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„Unb anfehen werben btcî> bie fremben Sötjel aud) bürfen", Seifte jetjt bie
2t£te, „fie werben woljl mandée wüftere im SBagen tjaben." @twad roie ein
oerlnurrenbed Bonnern tief fief) oernehmen, in ben Schienen mar ein leifed
Summen unb Surren unb in ben SBeiben an ber Bahnbiegung ein unheim»
lidjed Schnauben. Sie Braut mar branbrot geworben. 9Jlit einemmale fdjiojj
fie auf bie Karriere $u unb rip aud Seibedfräften an ber Sd)iebftange, fie gab
nad), nod) ein fRud unb ber Sffieg war frei. Qefct padte fie ber Bahnwärter
mit eiferner Sauft am weifjen ©ewanb unb rifj fte prüd, fdjtug aber felber an
bie Stange unb taumelte über fie hinweg oorwärtd — ba fdjnob ein fchwarjed,
feuerfpeienbel Ungeheuer oorbei, ein Sönnern, ein geEenber fßfiff unb ber un=
oerfef)en§ ^erangebraufte 3ug ftanb wie angefd)raubt beim SBärterhäudchen.
2lm Bahnübergang aber gellte ein entfeijtidjer 3luffd)rei in alle Rimmel ïjinein.
Sort fniete mit oorgeftredten 2trmen, bie 9lnni, bed ßrämerd Braut unb fah
mit Slugen, in benen bie Scheden bed jüngften Saged flammten, auf bad
Balfngeleife. @in gerfetjter Seib lag auf ben Schienen unb bad weifje Äleib
ber Braut war mit unwilligen blutroten Sternchen befpri^t. Bewufjtlod bracï)
fie pfammen. f}et)t eilten ^onbulteure bjerbei, warfen Äleibungdftüde auf ben
toten Bahnwärter Söni unb fd)äfften ihn nad) bent 2Bärterhäudd)en. Ser
£>od)jeitdjug lehrte gegen ben Steinlaftenl)of jurüd. @in Büblein, bad mit, ber
fßeitfd)e in ber fpanb, ben £>od)jeit§pg neben bem 3Beg erwartet bjatte, blieb
aEein am Bahnübergang fielen unb fdjaute mit oerwunberten 3lugen auf ben

großen Strauß bunîelblauer Bergifjmeinnicht, ber mitten an ber Sd)iebftange
an einem Sdjnürdjen hing. Sie fpochjeiterin foE ber plöhlidje Sd)reden walpv
finnig gemacht tmben. Sfßenigftend blieb fie bid in ihr bio^c§ Sitter in ber oer=
gitterten ©udaudfammer bed Steinlaftenhaufed eingefd)loffen unb oft, wenn brüben
am nahen Steinbad) ein burd) bie Sßeiben unb @rlen rafte, horchten bie
fReifenben oerwunbert auf, oom Steinmattenhof her laut ein weinerlidjed Singen :

„£>an am ene Drt e§ ©Iüernti g'fef),
@§ ©tüernli rot unb roqfj.
@äü ©lüemli g'fel)ni nümme met),
®rum tuet e§ mir im £>ärj fo met) —
atct), mir im §ä*3 fo roel) "
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Jïllerlei Regen.
©on ®r. Sîonr ab ©reiferer, gürtet).

®er gemeine Sülann natjm bie geflieht alfobalb ununterfudjt an, at§ ein unmitteS
bat;re§ ©öttlidjed SBunber, melier bem armen ©old auf gleite roeife ©rob au§ bem
fpimmet gegeben babe, mie etjemal bem ©olî Sfrael in ber SBüfie.

3lnfang§, ba man gemeint, e§ mar nur an einem Drt, unb läge pfjauffen, oer=
mutijeten einige, e§ märe grudjt, bie auf ben ©djüttenen unb ©peidjeren oerborben, unb
befiroegen auSgefcfiüttet roorben; anbere, bie nernommen, e§ märe etroa§ jerftreut, glaubten,
e§ märe gruct)t über fjetb geführt roorben, ba bie ©äde SRib getjabt, ober aufgegangen,
unb atfo bie grudft gteidjfam gefärjet roorben. finb nod) einige StJlutftmaffungen
ergangen, bie roeniger roatjrfcfieinti^teit gehabt, unber benen biefe dpmifdie ift, roeit bie
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„Und ansehen werden dich die fremden Fötzel auch dürfen", keifte jetzt die
Alte, „sie werden wohl manche wüstere im Wagen haben." Etwas wie ein
verknurrendes Donnern ließ sich vernehmen, in den Schienen war ein leises
Summen und Surren und in den Weiden an der Bahnbiegung ein unHeim-
liches Schnauben. Die Braut war brandrot geworden. Mit einemmale schoß
sie auf die Barriere zu und riß aus Leibeskräften au der Schiebstange, sie gab
nach, noch ein Ruck und der Weg war frei. Jetzt packte sie der Bahnwärter
mit eiserner Faust am weißen Gewand und riß sie zurück, schlug aber selber an
die Stange und taumelte über sie hinweg vorwärts — da schnob ein schwarzes,
feuerspeiendes Ungeheuer vorbei, ein Donnern, ein gellender Pfiff und der un-
Versehens herangebrauste Zug stand wie angeschraubt beim Wärterhäuschen.
Am Bahnübergang aber gellte ein entsetzlicher Aufschrei in alle Himmel hinein.
Dort kniete mit vorgestreckten Armen, die Anni, des Krämers Braut und sah
mit Augen, in denen die Schrecken des jüngsten Tages flammten, auf das
Bahngeleise. Ein zerfetzter Leib lag auf den Schienen und das weiße Kleid
der Braut war mit unzähligen blutroten Sternchen bespritzt. Bewußtlos brach
sie zusammen. Jetzt eilten Kondukteure herbei, warfen Kleidungsstücke auf den
toten Bahnwärter Töni und schafften ihn nach dem Wärterhäuschen. Der
Hochzeitszug kehrte gegen den Steinkastenhof zurück. Ein Büblein, das mit, der
Peitsche in der Hand, den Hochzeitszug neben dem Weg erwartet hatte, blieb
allein am Bahnübergang stehen und schaute mit verwunderten Augen auf den

großen Strauß dunkelblauer Vergißmeinnicht, der mitten an der Schiebstange
an einem Schnürchen hing. Die Hochzeiterin soll der plötzliche Schrecken wahn-
sinnig gemacht haben. Wenigstens blieb sie bis in ihr hohes Alter in der ver-
gitterten Guckauskammer des Steinkastenhauses eingeschlossen und oft, wenn drüben
am nahen Steinbach ein Zug durch die Weiden und Erlen raste, horchten die
Reisenden verwundert auf, vom Steinmattenhof her kam ein weinerliches Singen:

„Han am ene Ort es Blüemli g'seh,
Es Blüemli rot und wyß.
Süll Blüemli g'sehni nümme meh,
Drum tuet es mir im Härz so weh —
Ach, mir im Härz so weh "

Merlel Hegen.
Von Dr. Konrad Bretscher, Zürich.

Der gemeine Mann nahm die geschicht alsobald ununtersucht an, als ein unmittel-
bahres Göttliches Wunder, welcher dem armen Volck auf gleiche weise Brod aus dem
Himmel gegeben habe, wie ehemal dem Volk Israel in der Wüste.

Anfangs, da man gemeint, es wär nur an einem Ort, und läge zuhauffen, ver-
mutheten einige, es wäre Frucht, die auf den Schüttenen und Speicheren verdorben, und
deßwegen ausgeschüttet worden; andere, die vernommen, es wäre etwas zerstreut, glaubten,
es wäre Frucht über Feld geführt worden, da die Säcke Riß gehabt, oder aufgegangen,
und also die Frucht gleichsam gesäyet worden. Es sind noch einige Muhtmasfungen
ergangen, die weniger Wahrscheinlichkeit gehabt, under denen diese chymische ist, weil die
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£eugung=Kraft aller ®ingen in ber Suffi feige, fo pabe fid) natürlicher SBeife pgetragen,
bah burd) .ßufammenftoffung ber p foidjer ^ruc£)t nötigen S:ï)ctlgen biefe Börner würfc

lieh in ber Sufft gepuget unb getragen worben, bië fie fich enbltct) nicht mehr î>artert

tönnen, unb herabfallen muffen. ®aë wahrfheinlihfte mare, eë habe ein £fteiff bie ©aat

gefenît, unb barauf ein ftarïer SDSinb bie looë gemorbcne unootlîommene unb lethte
Körner umhingetragen.

Qn mehrerem Stahfudjen befanbe fic£), kaji mo bergleicfjen etwaë oben auf ber

©rbe gelegen, baë gleiche in bem »oben felbë finben taffen, unb f>at fich alfo »ötlig

erheitert, bah eë ein ®ewäh§, weld)e§ in ber ©rbe gemahfen, unb in »ergangenem fehr

marmen Sftonat SOTeij ftarî gewuchert hat feitbeme aber »ermittelft ber ©hwammung
ber ©rbe burch lang anhaltenbe Stegen fauber gemäßen morben, unb alfo bloh gelegen.

®a§ Kraut, weldjeë beg ber SEBurpt bergleichen »ollen non oerfchiebener gigur, mehr

ober minber, lang ober runb, in ber ÜJtenge befommt, wirb in ben »üchern ^eigmarjew
traut genennet. »Ifo ift bie oermeinte gruht ein hatteë pr ©peife gar unbienliheS

SBürjlein, unb ber Kornregen ein ®raum sufegn befunben morben."

®er »erfaffer fommt in feinen »eobahtungen ber 2Bahrt)eit fehr nahe; waB er

nämlich gefehen, finb moht weniger bie SBurpItnoIIen al§ oielmehr bie »ruttnoüen

gewefen, welche biefeë »Pnshen — ©harbodëtraut — nach bem »erblühen in feinen

»Iattminteln erzeugt, ©ie fallen bann p »oben, wo fie auëwahfen. ®aë Kräutlein

ift an fpecten, 9Batbränbern, an feuchten ©teilen bei unë fehr häufig unb jebermann

burch feine gierlichen oielftrahligen „®ottergeelen, faft glijenben" »lüten betannt.

©in ©rîlârungëoerfuh beë KornregenB geht bahin, „ein ©ngel möchte au§ ben

irbifchen ©aamentörnlein einen fubtilen Kern ober ®unft herauSjietjen unb broben in

ber Sufft auf ©otteB »efet)t barauB ein ©etreibe formieren."
®er §onigregen ift offenbar nichts anbereB, alB ber fo häufige §onigtau, ber faft

immer auB ©jtrementen ber »lattläufe befteht-

»on ©chwefetregen fei nur ein fjaü auB' unferer ©egenb erwähnt, nämlich ein

Indicium oon bem »ermeinten ©hmebehStegen, welcher fich 3" Sürth begeben, ben

19. 29. »prellen beB 1677. QahreB. ®onnerftag3 beri 19. 29 ®ag »priliB, bifeB lauffenben

1677. Jahres, hat fid) abenbB' nach ber ©onnen Unbergang pgetragen, baë mit etwaë

»liegen unb ®onberen ein fanfter Stegen fich aühier aithgegoffen; morgenB beB nähft»

folgenben ®agB, ift auf bem aH£)iefigen SürietpSee, in unberfhibtihen »ad)en, »fühen

unb Sßafferghalteren emporgefhmummen, unb gefehen worben eine gelbleh'te SETÎateri,

gleih ben ©ubtilen @hraebel=»lumen, barauf baB gemeine ©efpeg alfobalb erfhaüet,

baB eB ein ©hmebeUStegen gewefen, unb ber ©hwebel hin unb her gefehen werbe. SBaB

nun bifeë für ein SDtätert ober $eug fege ift biUth nahsuforfhen. ®amit wir aber

p unferem »orhaben fdjreüen, unb erfheinen waB eB gewefen feg, fo geftehen wir

oorberft gern, beweifen eB auch @eift= unb Sßeltlihe ©iftorien, bah p unberfhibenlihen

3eiten ©djwebehStegen fid) ergeigt, weihe teils ihre übernatürliche Urfahen gehabt, unb

@ott ber §err bie rauhlofe SBelt bamit geftraft hat, alfs bann jener erfctjroctenlihe

g-euer' unb ©hwebehStegen gewefen, ber über ©oboma unb ©omorra ergangen, ttjeilS

etwann auh auf! natürlichen Urfahen entftetjen tönnen; wie bann gemelbet wirb, bap

im 3ahr 1558 ben 10. ®ag SOteg, in ber ©rafffhaft SCtansfelb ©djmebel geregnet, ben

man einjeln hin unb wiber gefehen unb aufheben lönnen: unb baf? Anno 1646 ben

16. ®ag SOteg, ein fo ftarter Sßlapegen fih 3" Koppenhagen auhgegoffen habe, bah

niemanb burh bie ©tatt habe wanblen tönnen, mit einem folhen ©hmefelidjen ©eftant,

bah baroon ber Suft erfüllet worben, unb alfs baB SSaffer fih »erloffen, habe man an

unberfhibenlihen Drten ©hwebehißulfer aufheben tönnen. ®a| bifeë aber ein

©hwebehStegen gewefen fege, ber fih oerfhinnen aUIüer pgetragen, fheint ber waarheit

nidjt ganj ähnlih fegn: ®ann bie jenige gelbe SDtateri, bie fih oben auf bem @ee,.
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Zeugung-Kraft aller Dingen in der Lufft seye, so habe sich natürlicher Weise zugetragen,

daß durch Zusammenstossung der zu solcher Frucht nöthigen Theilgen diese Körner würk-

lich in der Lufft gezeuget und getragen worden, bis sie sich endlich nicht mehr halten

können, und herabfallen müssen. Das wahrscheinlichste ware, es habe ein Reifs die Saat

gesenkt, und daraus ein starker Wind die loos gewordene unvollkommene und leichte

Körner umhingetragen.

In mehrerem Nachsuchen befände sich, daß wo dergleichen etwas oben auf der

Erde gelegen, das gleiche in dem Boden selbs finden lassen, und hat sich also völlig

erheitert, daß es ein Gewächs, welches in der Erde gewachsen, und in vergangenem sehr

warmen Monat Mey stark gewuchert hat, seitdeme aber vermittelst der Schwämmung

der Erde durch lang anhaltende Regen sauber gewaschen worden, und also bloß gelegen.

Das Kraut, welches bey der Wurzel dergleichen Bollen von verschiedener Figur, mehr

oder minder, lang oder rund, in der Menge bekommt, wird in den Büchern Feigwarzen-

kraut genennet. Also ist die vermeinte Frucht ein hartes zur Speise gar undienliches

Würzlein, und der Kornregen ein Traum zuseyn befunden worven."

Der Verfasser kommt in seinen Beobachtungen der Wahrheit sehr nahe; was er

nämlich gesehen, sind wohl weniger die Wurzelknollen als vielmehr die Brutknollen

gewesen, welche dieses Pflänzchen — Scharbockskraut — nach dem Verblühen in seinen

Blattwinkeln erzeugt. Sie fallen dann zu Boden, wo sie auswachsen. Das Kräutlein

ist an Hecken, Waldrändern, an feuchten Stellen bei uns sehr häufig und jedermann

durch seine zierlichen vielstrahligen „Tottergeelen, fast glizenden" Blüten bekannt.

Ein Erklärungsversuch des Kornregens geht dahin, „ein Engel möchte aus den

irdischen Saamenkörnlein einen subtilen Kern oder Dunst herausziehen und droben in

der Lufft auf Gottes Befehl daraus ein Getreide formieren."
Der Honigregen ist offenbar nichts anderes, als der so häufige Honigtau, der fast

immer aus Exkrementen der Blattläuse besteht.

Bon Schweselregen sei nur ein Fall aus unserer Gegend erwähnt, nämlich ein

Inàiàm von dem Vermeinten Schwebel-Regen, welcher sich zu Zürich begeben, den

19. 29. Aprellen des 1677. Jahres. Donnerstags den 19. 29 Tag Aprilis, dises lauffenden

1677. Jahres, hat sich abends nach der Sonnen Undergang zugetragen, das mit etwas

Blizgen und Donderen ein sanfter Regen sich allhier außgegossen; morgens des nächst-

folgenden Tags, ist auf dem allhiesigen Zürich-See, in underschidlichen Bächen, Pfützen

und Wasserghalteren emporgeschwummen, und gesehen worden eine gelblechte Materi,

gleich den Subtilen Schwebel-Blumen, daraus das gemeine Geschrey alsodald erschallet,

das es ein Schwebel-Regen gewesen, und der Schwebe! hin und her gesehen werde. Was

nun dises für ein Materi oder Zeug seye ist billich nachzuforschen. Damit wir aber

zu unserem Vorhaben schreiten, und erscheinen was es gewesen sey, so gestehen wir

vorderst gern, beweisen es auch Geist- und Weltliche Historien, daß zu underschidenlichen

Zeiten Schwebel-Regen sich erzeigt, welche teils ihre übernatürliche Ursachen gehabt, und

Gott der Herr die rauchlose Welt damit gestraft hat, alß dann jener erschrockenliche

Feuer- und Schwebel-Regen gewesen, der über Sodoma und Gomorra ergangen, theils

etwann auch auß natürlichen Ursachen entstehen können; wie dann gemeldet wird, daß

im Jahr 15S3 den 10. Tag Mey, in der Graffschaft Mansfeld Schwebe! geregnet, den

man einzeln hin und wider gesehen und aufheben können: und daß àno 1616 den

16. Tag Mey, ein so starker Plazregen sich zu Koppenhagen außgegossen habe, daß

niemand durch die Statt habe wandten können, mit einem solchen Schwefelichen Gestank,

daß darvon der Luft erfüllet worden, und alß das Wasser sich verlassen, habe man an

underschidenlichen Orten Schwebel-Pulfer aufheben können. Daß dises aber ein

Schwebel-Regen gewesen seye, der sich verschinnen allhier zugetragen, scheint der waarheit

nicht ganz ähnlich seyn: Dann die jenige gelbe Materi, die sich oben auf dem See,
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93äd)en, Sßfüfcen unb Sßafferghalteren fdjroimmenb erzeigt, im geringften nidjt bte Hirt

unb ©igenfdjaften be§ ©d)webel§ gehabt, roeber an gefchmad nod) geruct) 2öir fagen

betmtad), ba| bifer gelbe Seug nichts anberë gewefen fepe, alh bie bleicf^gelbe HRateri,

bie fiel) in ben lleinen, jungen unb SBlutwohten SapRein ber Roht=St)annen ober fjtcb)ten=

bäumen befinbet, ber fiel) gelbem ilRehl vergleichet.

®ann erjilicl) ift geroüh, ba§ fid) biefer Regen zugetragen eben ju ber Seit, ba an

ben Diofit^anuen ober gidjtenbäumen bie junge rohte Säpflein (bie fth tu bem erften

anblicf gänzlich ben rotten ©rbbeeren Dergleichen) herfür lommen, unb ber reine gelblecfjte

Seug fid) barinn befunben. ®emnad) fo ift bifer reine gelbe £«*3 ber befd)affent)eit,

bafs er, fo bie ©äum non bem Sßinb bemegt werben, aufs ben jungen 3äpflein, bie non

einanber gingen, t>erau& fliegt. 3ft beromegen brittenë berfür zuhalten, bah, nach*

bem bifer reine unb fubtile Seug, fid) in bem ßuft aufgehalten unb jerftreut gemefen,

bah er eintioeber mit in bie SBoIïen eingewifelt roorben, ober in bem herunber fallen
beë Regenë, fid) an bie Kröpfen angefejt habe, jugletd) auch auf) ber ßuft hinter
gefallen, unb hierauf) bifer nermeinte ©<hwebet=Regen entftanben fepe $anal)en mann

roir nachrechnen, waë im 3>ahr 1653. ben 9.19. SERep fid) aühter zugetragen, ba fid)

felbiger zeit eben ein fold)eë 3eug auf ben Sßafferen audj erzeigt, unb mit bem Regen

auf) bem ßuft hinunter gefallen, aber auch bapmalen für einen @<hmebel=Regen auf)ge=

fchrauen morben, fo rairb e§ fid) befinben, bah fi<h berfetbige aud) in bem grühling in
einem Rot)t=3ahr begeben, unb mit biefer Obferoation überein ïornt."

©eroih hat ber «erfaffer richtig beobachtet; oieUeidjt finb auch blühenbe Röhren an

ber @rfd)einung beteiligt geroefen, bie in ihren männlichen Kähmen ebenfaül eine SRenge

oon Rollen zeitigen. 2ßir haben laum mehr ©elegenheit, fold)e SBunber z« erleben, roeit

ber SRabelwalb fehr zurüdgebrängt roorben ift.

grbfdjew unb Srötenregen aber haben namentlich bie ©emüter erregt. ®er fchon

ermähnte ©pfatt fährt nach bem oben angegebenen ©itat fort: „©oldjeë atleë, îompt mir
colleetori bifeê S3ttd)lemë, befto gläublid)er für, weilen ich fetbft perföhnlid) f<h°«/ eine

groffe 21nzal)t gröfeffen, auh ben SBolden fallen, welches fich ungefährlich umb baë Sahr
1610 zugetragen, bann al§ zn ©ommerëzeit, eineë Hlbenbë mein geliebter ©rohoatter,
Remwarb ©pfatt feiig ber älter, nach bem Radjteffen, zn bem HRufiegg Slwr hinauf),

burd) bie 3Ratten nieber gegen bem SBägifjthor fpahieren gieng, ich aber ihme bamafjlen,

ein SSättbud), nachtrug, fangt e§ unoerf eh enliven an grbfdjen zn regnen, welche un§ auff
bie £>üet unnb allenthalben umb unë her fielen, beren ein îlelneë §ünblin fo mit unë

geloffen, etlid) ergriffen unb mit ihnen gefpilt, bie fo auff ben SBeg fielen, lagen alë ob

fie tobt, bie aber in baë ®ra§ fielen tjopten beroon, fie waren gefarbet, alë gewohnlich

bie gröfdjen, in ben Rohren ber Seen, aber mager unb nur halb geworfen, ber Regen

währet zwar nicht lang, ba wir aber, zu bem SBperlin nechft bei bem 2Bägif)tt)or, lommen

fanben wir, ein groffe ÜJienge bifer gröfdjen, alfo bah l<h mein ßäbtag, ein folgen
ôauffen naffer ipurfd), bép einanberen nie gefeljen, muh aber ohne Sweiffel, unberljalb,
oil fterder al§ oberhalb, geregnet haben." 93ereit§ ift mitgeteilt, bah ©pfat ber Hinficht

war, bte &iere fönnten in ben Söollen felbft entftehen. SBenn er bei biefem ©rlebniê
leine näheren llmftänbe, z- now HBinb, mitteilt, fo mag bieë baoon herrühren, bah er

e§ hier 50 Sah« nachher erzählt unb er überhaupt in naturwiffenfdjaftlidjen ®ingen
nicht burdjauë znoerläffig ift. ©in gewiegter Raturforfdjer, Rßfel oon Rofenhoff, „mu§
1758 aud) noch etwa§ oon ben fo genannten Regenfrötdjen erinnern: SSir finben nämlich

hin unb wteber, bah öie Hilten getrieben, e§ habe grbfdje geregnet, ober bah auë bem

©taub ber ©rbe unb ben groffen Regentropffen, fo gleich wann biefe bie ©rbe berühren,

gröfche entftünben, unb e§ giebt auch noch heut zn Sage oiete, bie biefer SReinung ber

alten SSepfaH geben; ja alë ich einmal fpazieren gieng, unb ber unoerfehenS einfaHenbe

Regen mich in ben nahgelegenen HBalb trieb, wo ich unter einer 33ud)e ©djuh fliehte, fiele
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Bächen, Pfützen und Wasferghalteren schwimmend erzeigt, im geringsten nicht die Art
und Eigenschaften des Schwebels gehabt, weder an geschmack noch geruch Wir sagen

demnach, daß diser gelbe Zeug nichts anders gewesen seye, alß die bleich-gelbe Materi,
die sich in den kleinen, jungen und Blut-rohten Zäpflein der Roht-Thannen oder Fichten-

bäumen befindet, der sich gelbem Mehl vergleichet.

Dann erstlich ist gewüß, das sich dieser Regen zugetragen eben zu der Zeit, da an

den Roht-Thannen oder Fichtenbäumen die junge rohte Zäpflein (die sich in dem ersten

anblick gänzlich den rohten Erdbeeren vergleichen) Herfür kommen, und der reine gelblechte

Zeug sich darinn befunden. Demnach so ist diser reine gelbe Zeug der beschaffenheit,

daß er, so die Bäum von dem Wind bewegt werden, auß den jungen Zäpflein, die von

einander gingen, herauß fliegt. Ist derowegen drittens dersür zuhalten, daß, nach-

dem diser reine und subtile Zeug, sich in dem Luft aufgehalten und zerstreut gewesen,

daß er eintweder mit in die Wolken eingewikelt worden, oder in dem herunder fallen

des Regens, sich an die Tropfen angesezt habe, zugleich auch auß der Luft hinunter

gefallen, und hierauß diser vermeinte Schwebel-Regen entstanden seye Danahen wann

wir nachrechnen, was im Jähr 1633. den 9.19. Mey sich allhier zugetragen, da sich

selbiger zeit eben ein solches Zeug auf den Wasseren auch erzeigt, und mit dem Regen

auß dem Luft hinunter gefallen, aber auch dazumalen für einen Schwebel-Regen außge-

schrauen worden, so wird es sich befinden, daß sich derselbige auch in dem Frühling in
einem Roht-Jahr begeben, und mit dieser Observation überein komt."

Gewiß hat der Verfasser richtig beobachtet; vielleicht sind auch blühende Föhren an

der Erscheinung beteiligt gewesen, die in ihren männlichen Kätzchen ebenfalls eine Menge

von Pollen zeitigen. Wir haben kaum mehr Gelegenheit, solche Wunder zu erleben, weil

der Nadelwald sehr zurückgedrängt worden ist.

Fröschen- und Krötenregen aber haben namentlich die Gemüter erregt. Der schon

erwähnte Cysatt fährt nach dem oben angegebenen Citat fort: „Solches alles, kompt mir
eollootori dises Büchleins, desto gläublicher für, weilen ich selbst persöhnlich schon, eine

grosse Anzahl Fröschen, auß den Wolcken fallen, welches sich ungefährlich umb das Jahr
1610 zugetragen, dann als zu Sommerszeit, eines Abends mein geliebter Großvatter,
Remward Cysatt selig der älter, nach dem Nachtessen, zu dem Mußegg Thor hinauß,

durch die Matten nieder gegen dem Wägißthor spatzieren gieng, ich aber ihme damahlen,

ein Bättbuch, nachtrug, sangt es unversehenlichen an Fröschen zu regnen, welche uns aufs

die Hüet unnd allenthalben umb uns her fielen, deren ein kleines Hündlin so mit uns

geloffen, etlich ergriffen und mit ihnen gespilt, die so aufs den Weg fielen, lagen als ob

sie todt, die aber in das Gras fielen hopten dervon, sie waren gefarbet, als gewohnlich

die Fröschen, in den Rohren der Seen, aber mager und nur halb gewachsen, der Regen

währet zwar nicht lang, da wir aber, zu dem Wyerlin nechst bei dem Wägißthor, kommen

fanden wir, ein grosse Menge diser Fröschen, also daß ich mein Läbtag, ein solchen

Haussen nasser Pursch, bey einanderen nie gesehen, muß aber ohne Zweiffel, underhalb,

vil stercker als oberhalb, geregnet haben." Bereits ist mitgeteilt, daß Cysat der Ansicht

war, die Tiere könnten in den Wolken selbst entstehen. Wenn er bei diesem Erlebnis
keine näheren Umstände, z. B. vom Wind, mitteilt, so mag dies davon herrühren, daß er

es hier S0 Jahre nachher erzählt und er überhaupt in naturwissenschaftlichen Dingen
nicht durchaus zuverlässig ist. Ein gewiegter Naturforscher, Rösel von Rosenhoff, „mus
1738 auch noch etwas von den so genannten Regenfröschen erinnern: Wir finden nämlich

hin und wieder, daß die Alten geschrieben, es habe Frösche geregnet, oder daß aus dem

Staub der Erde und den grossen Regentropffen, so gleich wann diese die Erde berühren,

Frösche entstünden, und es giebt auch noch heut zu Tage viele, die dieser Meinung der

alten Beyfall geben; ja als ich einmal spazieren gieng, und der unversehens einfallende
Regen mich in den nahgelegenen Wald trieb, wo ich unter einer Buche Schutz suchte, fiele
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mir etroag auf bétt Stopf, gu gleicher ffeit aber tourbe id) geroahr, bah aüeg um mid?

herum ton fleinen gröfchen roimmelte, uub alfo märe id) balb auf bie (Sebanfen ge=

fommen, eg hätte felbige geregnet: al§ id) aber nachfatje, ob mir benn roirflid) foldje

fjröfc^e auf ben Stopf gefallen mären, fanöe id) auf meinem £>ut ein bürreg [Reiglein, unb

nadjbem bie ©onne batb mieberum eben fo f>ei§ al§ gutor gu fdieinen anfteng, mid) auch

bah er meiter in ben 2BaIb {jinein lodte, erblidte id) nod) immer mehrere ffröfdje; mit

ani)altenbem ©onnenfdjein oerloljren fie ficï) aber roieber, fo, bafi alg tch meinen 9Beg

gurud nahm, fein eingiger me|r gu feljen mar. @o fet>r mid) aber itjre Menge anfangt
in Sïerrounberung gefeget, fo menig fonnte id) glauben, bah fie auf einmal mieber foHten

oerfdjrounben fepn: id) fafje mid) alfo mit ffleiê nad) ihnen um, unb ba fanb id) enblicb,

baft fie fid) ï)in unb mieber unter bie S3üfd)e unb ©träufe, mie artd) unter bie ©teine

oerborgen bjatte. ®iefe SBegebenfjeit gab mir aber 9fnlafs meiter nachgubenfen, roofjer

bod) fo oiel fleine gröfdje auf einmal mögten gefommen fepn, unb nacf)bem ici) enblicf)

gefunben, bah felbige burd) einen einfaEenben [Regen au§ ihren @d)tupfroinfeln tjerauS*

gelodet morben: fo habe id) ber Meinung, bah e§ ffröfdie regnen fbnne, oöEig abge«

faget, unb glaube nunmefjr ooEfommen mit [Rat), bah menu eg gröfhe regnen fönne,

aud) ein Stälberregen möglich fepe: benn ift e§ möglich, bah in ber Sufft ein grofd)
madjfe, marum foEten nicht aud) anbere Slpere in eben ber Sufftgegenb ergeuget roerben

fönnen? SSenn id) gumeilen biefe meine Meinung anbeten entbedte, fo oerlachten fie

mid), unb behaupteten mit aller $reifügfeit, bah fie mehr alg einmal ben ftrofchregen

gefehen hätten; roenn ich aber biefelbe fragte, ob ihnen bann bep einem folgen [Regen

auch 3*öfd)e auf ben ßeib gefallen mären? fo fagten fie entmeber, bah f« fictl Neffen

nicht mehr erinnerten, ober fie müften geftehen, bah foldjcS nicht gefdjehen; biejenigen

aber roelcf)e behaupteten, fie hätten oor bem St)°r P eben ber Seit gröfdje regnen

fehen, ba e§ aud) in ber ©tabt geregnet, muften mir auf meine grage, marum benn in
ber ©tabt feine ffröfdje mahrgenommen morben? feine älntroort gu geben Qhre

grohe Sohl erflärt er au§ bem Umftanbe, bah et" etngigeg UBeibchen 1000 unb nod) mehr
@ier legen fönne unb bafjer „aug einem 2Bepf)er eine ungef)fid)e Menge junger ffröfdje
herfürfriechen fönne."

®ie gange Angelegenheit foldjer aufierorb entlich er unb namentlich auch ber 8*ofcf)=

regen hot überhaupt gu jener S®ü bie ©emüter oiel unb oft befchäftigt, unb groar bag

grohe [ßublifum offenbar nod) mehr alg bie Streife ber ©elehrten.

2)ie ffrage gab auch ber Afabemie gu sparig 1841 2lnlah gu eifrigen unb langen

SBerhanblungen, in ber bie Anficht beg alten [Rebi (um 1700) alg bie richtige anerfannt

rourbe. @r meint nämlich nicht, bah bie ffröfhe mit bem [Regen auf ben SSoben gefallen,

fonbern gum S3orfd)ein gefommen feien, meil fie fdjon oorher in ber @rbe oerborgen

maren; bie ffeudjtigfeit habe fie bann oeranlafit, aug ihren S3erfteden heroorgufriechen.

®o<h lagen ber Afabemie auch Berichte oon roirflid) fallenben Sröten unb gröfdjen oor.
@o behauptete g. S3, ein gerr ißeltier, bah folche oom ®ad) auf bag Ißffafter unb auf feine

auSgeftredte §anb gefallen feien; 1804 mürbe (Suparque oon einer fflut fleiner gröfclje

überfchüttet unb er hält bafür, ein SBirbetroinb höbe fie mit bem UBaffer aug einem

Seiche emporgehoben; ein anberer S3eobad)ter freng foldje in feinem [Ragtuch auf unb

fat), bah oerjdjtebene noch im Saroenguftanb fid) befanben. Auch unfer ßanbgmann ffatio
fah in ben 60 er ^atjren bei [Regen fleine Ströten, bei fflüelen fogar nod) gefdjmängte

Quappen in Unmaffen gum S3orfd)ein famen, otjne begmegen in biefen ffäHen oon einem

[Regen fpredjen gu moEen. (Doch hält er bafür, bah rnit SSafferhofen folche SBefen ent=

führt unb meiter getragen roerben möchten. Sßenn auch unmöglich mehr gu entfdjeibett

fei, melche IRoEe bie Übertreibung unb ©nbilbung an ben ©rgählungen ber Slltoorbern

gejpielt haben, ficher ift, bah foldje merfmürbige Dîegen in ber neueften S^t fehr feiten

freh ereignen unb barin liegt bocfj ein beutlicher fjjinroeig barauf, bah bei jenen
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mir etwas auf den Kopf, zu gleicher Zeit aber wurde ich gewahr, daß alles um mich

herum von kleinen Fröschen wimmelte, und also wäre ich bald auf die Gedanken ge-

kommen, es hätte selbige geregnet: als ich aber nachsahe, ob mir denn wirklich solche

Frösche auf den Kopf gefallen wären, sanve ich auf meinem Hut ein dürres Reislein, und

nachdem die Sonne bald wiederum eben so heis als zuvor zu scheinen anfieng, mich auch

daher weiter in den Wald hinein lockte, erblickte ich noch immer mehrere Frösche; mit

anhaltendem Sonnenschein verlohren sie sich aber wieder, so, daß als ich meinen Weg

zurück nahm, kein einziger mehr zu sehen war. So sehr mich aber ihre Menge anfangs

in Verwunderung gesezet, so wenig konnte ich glauben, daß sie aus einmal wieder sollten

verschwunden seyn: ich sahe mich also mit Fleis nach ihnen um, und da fand ich endlich,

daß sie sich hin und wieder unter die Büsche und Sträuse, wie auch unter die Steine

verborgen hatte. Diese Begebenheit gab mir aber Anlaß weiter nachzudenken, woher

doch so viel kleine Frösche auf einmal mögten gekommen seyn, und nachdem ich endlich

gefunden, daß selbige durch einen einfallenden Regen aus ihren Schlupfwinkeln heraus-

gelocket worden: so habe ich der Meinung, daß es Frösche regnen könne, völlig abge-

saget, und glaube nunmehr vollkommen mit Ray, daß wenn es Frösche regnen könne,

auch ein Kälberregen möglich seye: denn ist es möglich, daß in der Lufft ein Frosch

wachse, warum sollten nicht auch andere Thiere in eben der Lufftgegend erzeuget werden

können? Wenn ich zuweilen diese meine Meinung anderen entdeckte, so verlachten sie

mich, und behaupteten mit aller Dreistigkeit, daß sie mehr als einmal den Froschregen

gesehen hätten; wenn ich aber dieselbe fragte, ob ihnen dann bey einem solchen Regen

auch Frösche auf den Leib gefallen wären? so sagten sie entweder, daß sie sich dessen

nicht mehr erinnerten, oder sie müsten gestehen, daß solches nicht geschehen; diejenigen

aber welche behaupteten, sie hätten vor dem Thor zu eben der Zeit Frösche regnen

sehen, da es auch in der Stadt geregnet, wüsten mir auf meine Frage, warum denn in
der Stadt keine Frösche wahrgenommen worden? keine Antwort zu geben ." Ihre
große Zahl erklärt er aus dem Umstände, daß ein einziges Weibchen 1000 und noch mehr

Eier legen könne und daher „aus einem Weyher eine unzehliche Menge junger Frösche

Herfürkriechen könne."

Die ganze Angelegenheit solcher außerordentlicher und namentlich auch der Frosch-

regen hat überhaupt zu jener Zeit die Gemüter viel und oft beschäftigt, und zwar das

große Publikum offenbar noch mehr als die Kreise der Gelehrten.

Die Frage gab auch der Akademie zu Paris 1841 Anlaß zu eifrigen und langen

Verhandlungen, in der die Ansicht des alten Redi (um 1700) als die richtige anerkannt

wurde. Er meint nämlich nicht, daß die Frösche mit dem Regen auf den Boden gefallen,

sondern zum Vorschein gekommen seien, weil sie schon vorher in der Erde verborgen

waren; die Feuchtigkeit habe sie dann veranlaßt, aus ihren Verstecken hervorzukriechen.

Doch lagen der Akademie auch Berichte von wirklich fallenden Kröten und Fröschen vor.
So behauptete z. B. ein Herr Peltier, daß solche vom Dach auf das Pflaster und auf seine

ausgestreckte Hand gefallen seien; 1804 wurde Duparque von einer Flut kleiner Frösche

überschüttet und er hält dafür, ein Wirbelwind habe sie mit dem Wasser aus einem

Teiche emporgehoben; ein anderer Beobachter steng solche in seinem Nastuch auf und

sah, daß verschiedene noch im Larvenzustand sich befanden. Auch unser Landsmann Fatio
sah in den 60 er Jahren bei Regen kleine Kröten, bei Flüelen sogar noch geschwänzte

Quappen in Unmassen zum Vorschein kamen, ohne deswegen in diesen Fällen von einem

Regen sprechen zu wollen. Doch hält er dafür, daß mit Wasserhosen solche Wesen ent-

führt und weiter getragen werden möchten. Wenn auch unmöglich mehr zu entscheiden

sei, welche Rolle die Übertreibung und Einbildung an den Erzählungen der Altvordern
gespielt haben, sicher ist, daß solche merkwürdige Regen in der neuesten Zeit sehr selten

sich ereignen und darin liegt doch ein deutlicher Hinweis darauf, daß bei jenen



— 52 —

SMbungen UnïenntniS, Aberglaube unb 28unberfud)t in hohem ©rabe beteiligt ge=

wefen ftnb.
1696 foH ftdj in ©nglanb raätjrenb eineS heftigen UngewitterS ein grfdjregen

ereignet f) ab en, beffen Hrfadjen f etbftoerftânbticï) roieberum in bem SBinbe gefucfjt werben
mühten, wenn bie Sîacijridjt mirïltd) auf SEBa^r^eit beruht.

Am 6. $um 1869 enbKdj £)at in ißennfhloanien ein ©türm Heine frifdje ©djneden,
bie an ber atlantifdjen Hüfte fiäuftg finb, in 3Jlaffen lanbeinwärtS getrieben unb am
9. Auguft 1902 fielen in ißaberborn bei rooltenbrudjartigem Stegen §unberte oon £etdp
mufdjeln auf baS Sßflafter, bie au§ minbeftenS 10 Kilometer ©ntfernung, bem nädjft ge=
legenen £eid)e, herîommen mußten. Sine ßeiftung, bie man übrigens bem SBinbe ganj
wohl jutrauen lann; reiben bod) oft bie ©übftürme in ben rufjäfdjen ©teppen ben SBoben

mit ©aaten unb Stafen 18 cm tief auf unb führen ihn meilenweit fort.
AIS SBeleg, wie feljr bie pfjantaftifclje AuSfdjmüdung ber ©reigniffe wtrîfam war,

geigt ein ©erûdjt, baS 1746 in ber ©djweij nie! oon ftcf) reben machte. @S I)anbelte fid)
um nichts weniger als um einen SSrotregen, benn man Ijatte in einem SSadje ©tüde
Grotes mit bem SBaffer forttreiben fei)en. SCBeniger leichtgläubige Aaturen forfdjten nach
unb brachten heraus, bafs fie oon £anbftrei<hern in biefen geworfen worben waren.

©S wirb pgegeben werben müffen, bafs ber hier befprodjenen ffrage in ihrem ganjen
Umfange ein nur geringes naturgefd^idt)tlic^eg ^ntereffe julommt; fte ift oeraltet unb
„aus Abfdjieb unb SEraîtanben gefallen." dagegen befd)äftigen wir unS boch gerne aud)
mit bem, waS unfere Aorfahren bewegte; als Heine lulturhiftorifdje SBetradhtung möge
ber Auffah alfo aufgefaßt werben.

0rit jnttm iCifiirshuf?
Had; <Z. pailleron oon £;. 2d;mom, Hüfd;lifon.

Seit jenem Ciebesfufj, ber es ins Ceben roedfte,

EDill nun bas Kinb an beiner Eïïutterbruft,
Das gefiern nod; bes £eibes f^ülle bedte,
Dein EDefen trinïen, fd;ulblos, unbewußt.

<£s hat bein Slut — bod; fdjneller fliegt's bie Hunbe —
ijat beines ©bems ©lut, bes bjersens Schlag:
<2s will bid; gans, bein Aug' 3U jeber Stunbe
Unb beiner Seele ©pfer Dag um ©ag.

3n beiner Kraft, in beinern Sinn auf ©rben

©efjt's langfam auf; ait feinem jungen EDerben,

Dein Slid bes eignen Dafeins Kreislauf mißt.

Schöpf' beine Ciebe aus; fîiH' mühooll fein Segehr!
Stirb, baß es leb' in bir — unb frag' nicht mehr,
©b unf're Seele wohl unfterblid; ift.
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Meldungen Unkenntnis, Aberglaube und Wundersucht in hohem Grade beteiligt ge-
wesen sind.

1696 soll sich in England während eines heftigen Ungewitters ein Fischregen
ereignet haben, dessen Ursachen selbstverständlich wiederum in dem Winde gesucht werden
müßten, wenn die Nachricht wirklich auf Wahrheit beruht.

Am 6. Juni 1869 endlich hat in Pennsylvanien ein Sturm kleine frische Schnecken,
die an der atlantischen Küste häufig sind, in Massen landeinwärts getrieben und am
9. August 1992 fielen in Paderborn bei wolkenbruchartigem Regen Hunderte von Teich-
muscheln auf das Pflaster, die aus mindestens 10 Kilometer Entfernung, dem nächst ge-
legenen Teiche, herkommen mußten. Eine Leistung, die man übrigens dem Winde ganz
wohl zutrauen kann; reißen doch oft die Südstürme in den russischen Steppen den Boden
mit Saaten und Rasen 18 em tief auf und führen ihn meilenweit fort.

Als Beleg, wie sehr die phantastische Ausschmückung der Ereignisse wirksam war.
zeigt ein Gerücht, das 1746 in der Schweiz viel von sich reden machte. Es handelte sich

um nichts weniger als um einen Brotregen, denn man hatte in einem Bache Stücke
Brotes mit dem Wasser forttreiben sehen. Weniger leichtgläubige Naturen forschten nach
und brachten heraus, daß sie von Landstreichern in diesen geworfen worden waren.

Es wird zugegeben werden müssen, daß der hier besprochenen Frage in ihrem ganzen
Umfange ein nur geringes naturgeschichtliches Interesse zukommt; sie ist veraltet und
„aus Abschied und Traktanden gefallen." Dagegen beschäftigen wir uns doch gerne auch
mit dem, was unsere Vorfahren bewegte; als kleine kulturhistorische Betrachtung möge
der Aufsatz also aufgefaßt werden.

Seit jenem Liebesklch.
Nach L. Pailleron von H. Thurow, Rüschlikon.

Seit jenem Liebeskuß, der es ins Leben weckte,

ZVill nun das Rind an deiner Mutterbrust,
Das gestern noch des Leibes Hülle deckte,

Dein lvesen trinken, schuldlos, unbewußt.

<Ls hat dein Blut — doch schneller fliegt's die Runde —
Hat deines Gdems Glut, des Herzens Schlag:
<Ls will dich ganz, dein Aug' zu jeder Stunde
Und deiner Seele Gpfer Tag um Tag.

sZn deiner Kraft, in deinem Sinn aus Lrden
Geht's langsam auf; an seinem jungen ZVerden,
Dein Blick des eignen Daseins Kreislauf mißt.

Schöpf' deine Liebe aus; still' mühvoll sein Begehr!
Stirb, daß es leb' in dir — und frag' nicht mehr,
<Vb uns're Seele wohl unsterblich ist.
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